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Seit 1994 ist „Jobs, Jobs und abermals Jobs?“ das politische Schlagwort in den 
Niederlanden. Die Bewunderung im Ausland gilt dann auch vor allem dem 
Beschäftigungswachstum. Tabelle 1 zeigt, dass die Anzahl der beschäftigten Personen in 
den Niederlanden sowohl in den achtziger als auch in den neunziger Jahren bedeutend 
schneller zugenommen hat als in Deutschland, und dass die Niederlande sich sogar sehr 
gut mit der amerikanischen Jobmaschine messen können. 
 
Tabelle 1: Wachstumsraten der Beschäftigtenzahlen 1983-1997 (in Prozent) 
  
 
1983-1993 1994 1995 1996 1997 1998 2000  
 
Niederlande  1,8  -0,1  1,5  2,0  2,5 2,9 1,4 
Deutschland  0,7  -0,7 -0,2 -1,2 -1,3 0,0 0,4 
Vereinigte Staaten 1,8   2,3  1,6  1,4  2,2 1,5 1,1  
 
Quelle: OECD, Employment Outlook, Paris, verschiedene Jahre. 
 
Falls Sie denken, dass es sich hier um ein „Beschäftigungswunder“ handelt, muss ich 
Sie enttäuschen: Das Wachstum ist zu erklären. Ich nenne einige Faktoren: Zuerst ist da 
die Lohnzurückhaltung: 415.000 von den 750.000 neuen Jobs zwischen 1983 und 1990, 
also mehr als die Hälfte des Beschäftigungswachstums in den Niederlanden ist hiermit 
erklärt (CPB 1991). Aber der Schlüssel des Beschäftigungswachstums in Personen liegt 
nicht nur in der Lohnpolitik. Auch die gewaltige Umverteilung von Einkommen und von 
Arbeit - Arbeitszeitverkürzung als Ausgleich für die Lohnzurückhaltung – ist für die 
starke Zunahme der Beschäftigung verantwortlich. In den achtziger Jahren waren 
Umverteilung der Beschäftigung und Schaffung von Arbeitsplätzen zentrale und 
gemeinsame Ziele der Regierung, der Gewerkschaften und der Arbeitgeber. Dies wurde 
festgelegt in dem bekannten 
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„Wassenaar Abkommen“ vom 1982. Eine generelle Arbeitszeitverkürzung wurde 
durchgeführt und die Teilzeitarbeit gefördert, um Beschäftigung zu sichern, und um vor 
allem neue Arbeitsplätze zu schaffen, um so die hohe Arbeitslosigkeit zu reduzieren. Die 
Umverteilung der Arbeit aufgrund der Umstellung von Vollzeit- auf 
Teilzeitarbeitsplätze zwischen 1983 und 1990 führte zu einem Anstieg der 
Beschäftigung um rund 150.000 Personen. Die Niederländische Erfahrung zeigt, dass 
diese neuen Teilzeitarbeitsplätze überwiegend von Frauen besetzt wurden, die neu auf 
den Arbeitsmarkt kamen. Die Teilzeitarbeit hat also kaum beigetragen zur 
Verminderung der Arbeitslosigkeit, obwohl empirische Befunde in Europa einen 
positiven Zusammenhang zwischen dem Wachstum der Teilzeitbeschäftigung und der 
senkung der Erwerbslosigkeit zeigen. Der Beschäftigungseffekt der allgemeinen 
Verkürzung der Wochenarbeitszeit war gering: rund 30.000 Personen (CPB 1991). 
 
 
2. Marginale Jobs 
 
Die niederländische Jobmaschine arbeitet mit voller Kraft. Während des vergangenen 
Jahrzehnts war das jährliche Wachstum der Beschäftigung etwa ähnlich wie in den 
Vereinigten Staaten und bedeutend höher als in Deutschland und dem Durchschnitt der 
EU-Länder. Wie ist die Qualität der neuen Jobs? Eine nähere Analyse des 
niederländischen Beschäftigungswachstums zeigt: 
 
Tabelle 2: Zunahme der Arbeitsplätze in den Niederlanden nach Arbeitsverhältnis (in 1000), 
1987-1999 
 
  Vollzeit  Teilzeit Flexibel  Insgesamt  
 
1987-93 106 (16%) 437 (66%)  117 (18%)  762 (100%) 
1994-99  108 (14%) 348 (49%)  262 (37%)  716 (100%)  
 




Zwischen 1987 und 1994 nahm die gesamte Anzahl der Arbeitsplätze um 12,5% zu; 
zwei Drittel davon bezog sich auf Teilzeitbeschäftigung. Der Beitrag von Vollzeit- und 
flexiblen Jobs (befristete Arbeitsplätze; Arbeit auf Abruf und Leiharbeit) zur totalen 
Zunahme der Beschäftigung war insgesamt auf ein Drittel beschränkt (Tabelle 2). Ab 
1994 beschleunigte sich das Beschäftigungswachstum. Danach bestand etwa die Hälfte 
der neuen Arbeitsplätze aus Teilzeitarbeitsplätze. Über ein Drittel der neuen 
Beschäftigung betraf flexible Jobs. Der Anteil der flexiblen Jobs an der gesamten 
Beschäftigung stieg zwischen 1994 und 1999 um knapp 20 Prozentpunkte. Insgesamt 
arbeiteten 1998 mehr als 12% der niederländischen Arbeitnehmer in ungesicherten 
Arbeitsverhältnissen (Tabelle 3). Daneben sind noch 15-20% der neuen Jobs 
geringfügige Teilzeitjobs (unter 12 Wochenstunden). Der Anteil der Teilzei-
tbeschäftigung an der gesamten Beschäftigung beträgt jetzt ungefähr 30%. Für 
Deutschland macht dieser Anteil rund 17% aus. Von den Niederländischen Frauen 
arbeiten etwa 70% in einem Teilzeitjob, und von den Männern etwa 17%. Von den 
Niederlanden wird behauptet, das Land sei die erste Teilzeitwirtschaft. Die Daten 
zeigen, dass die Niederländische Teilzeitwirtschaft sich nur auf Frauen bezieht. Wenn 
die Niederlande als Norm gelten würden, dann gibt es in Deutschland noch ein großes 
Potential an Teilzeitmöglichkeiten. In Deutschland arbeiten nicht einmal halb soviel 
Personen in Teilzeit wie in den Niederlanden: Frauen 35% und Männer etwa 5%. Die 
Schlussfolgerung ist, dass etwa die Hälfte des niederländischen oft „Jobwunder“ 
genannt, aus flexiblen und unsicheren marginalen Jobs besteht. Teilweise hängt das mit 
der Größe und der starken Zunahme des Dienstleistungssektors zusammen. Sein Anteil 
an der gesamten Beschäftigung beträgt etwa 73% (OECD 1998) und liegt damit 
anteilsmäßig an der Spitze in der Europäischen Union, wohingegen der Anteil der 
Industrie an der Gesamtbeschäftigung mit 23% einer der niedrigsten ist. Für 




Tabelle 3: Arbeitsplätze verteilt nach Arbeitsverhältnis in den Niederlanden, (in Prozent), 
  1988-1998 (zweites Quartal) 
  
 
    Vollzeit  Teilzeit  Flexibel  
 
1988   68,2   23,7   8,1 
1990   66,2   24,7   9,1 
1992   64,1   26,3   9,5 
1993   63,5   26,8   9,7 
1994   61,4   28,5   10,1 
1995   59,9   29,2   10,9 
1996   58,7   29,7   11,6 
1997   58,1   29,9   12,0 
1998   57,8   29,9   12,3  
 
Quelle: CBS, Arbeidsrekeningen. 
 
 
Bemerkenswert hierbei ist, dass in den Niederlanden das Wachstum der Teilzeitarbeit 
vor allem (und sogar noch mehr als in anderen Europäischen Ländern) angebotsinduziert 






Das Ernährermodell, wonach in der Regel der Mann vollzeiterwerbstätig ist und die mit 
ihm verheiratete Frau die lebensweltlichen Anforderungen wie Kinderbetreuung, 
Hausarbeit und Pflege erfüllt, ist auf dem Zurückzug. Innerhalb der Niederländischen 
Haushalten ergib sich eine Verschiebung von Ein-Verdiener-Haushalten zu Zwei-
Verdiener-Haushalten. In der Periode 1977-1997 fiel die Anzahl von Ein-Verdiener-
Haushalten um die Hälfte: von 51 auf 18% aller Haushalte. In der gleichen Periode 
verdoppelte sich die Anzahl der Zwei-Verdiener-Haushalte: sie stieg von 27% auf 45% 




eine Änderung in den Präferenzen bezüglich Arbeit und Arbeitszeiten: zum Beispiel 
mehr Bedarf an Teilzeitarbeit. Nicht unwichtig ist zu bemerken, dass in diesem 
Zusammenhang besser von Eineinhalb-Verdiener-Haushalten gesprochen wird, da viele 
(Ehe)Frauen der Ernährer in Teilzeit arbeiten und die sonstige Zeit für Haushalt und 
Familie aufwenden. Dies zeigt, dass der starke Zuwachs der Jobs in den Niederlanden 
die Frauen zuzuschreiben ist. Der Wachstum ist also nicht das Resultat der Politik, 
sondern kulturell bedingt. 
  Wo kommt dann der starke Zuwachs der erwerbstätigen Frauen her? Der 
starke Anstieg der Teilnahme der Frauen am Arbeitsmarkt in den Niederlanden ist vor 
allem ein Nachholen des Europäischen Durchschnitts. Die geringe Teilnahme der 
Niederländischen Frauen am Arbeitsmarkt war der Ideale Ausgangspunkt für die 
Ausweitung der Beschäftigung Anfang der achtziger Jahren: ein einmaliger nicht 
wiederkehrendder Vorteil. Es ist also kein Merkmahl des sogenannten Poldermodells, 
oder das Resultat der Arbeitszeitpolitik, sonder einfach das Zusammentreffen 
verschiedener Umstände. Die historisch niedrige Teilnahme der Frauen am Arbeitsmarkt 
ist von Teilzeitarbeit aufgehoben worden.  
 
 
4. Umverteilung von Einkommen 
 
Auch die Mässigung der Löhne in den vergangenen Jahren ist den Frauen zu zu 
schreiben. Wie schon erwähnt, wurde ein grosser Teil der neuen Arbeitsplätze von 
Frauen besetzt, die (wieder) in den Arbeitsmarkt eintraten. Die sehr starke Zunahme 
der erwerbstätigen Frauen hat nicht nur die Lohnzurueckhaltung verursacht. Zwischen 
1983 und 1990 stieg die Arbeitsteilnahme der Frauen in den Niederlanden mit 7%-
Punkte von 40% auf 47%, zwischen 1990 und 1999 um weitere 14%-Punkte von 47% 
auf 61% gestiegen. Für Deutschland und die EU lauten diese Zahlen 57% 
beziehungsweise 55%. Die Niederlande haben also nicht nur nachgeholt, sondern 





Wirkung des Arbeitsmarktes - hat das stark gestiegenen Arbeitsangebot der Frauen 
auch diese Lohnzurückhaltung ermöglicht. Dass es auch eine gewaltige Umverteilung 
von Einkommen in den Niederlanden gegeben hat, zeigt folgendes: Die 
Sozialleistungen sind an den Mindestlohn gekoppelt. Zwischen 1979 und 1996 blieb 
die Erhöhung des Mindestlohns 25% zurück gegenüber dem Durchschnittslohn im 
privaten Sektor (CPB 1998). Statistische Daten von 1998 zeigen, dass die Kaufkraft 
für bestimmte Gruppen von individuellen Beschäftigten seit 1983 kaum gestiegen ist. 
Das verfügbare Einkommen von Ein-Personen- oder Alleinverdiener-Haushalten, 
gemessen in konstanten Preisen, lag 1996 praktisch auf dem gleichen Niveau wie 1982 
(CBS 1998). Durch die zunehmende Berufstätigkeit von Frauen nahm allerdings das 
verfügbare Durchschnittseinkommen von Mehr-Personen-Haushalten von 1982 bis 
1996 um 8% zu. Dies zeigt die grosse Umverteilung von Einkommen. 
 
Tabelle 4: Netto Erwerbsteilnahme in Vollzeitäquivalente, 1985-1999 
 
   1985 1990  1995  1997  1999 
Niederlande  47  50  51  53  56 
Deutschland  59  61  58  56  58 
 
 
Die Zunahme der Erwerbsbeteiligung in Personen gemessen ist, wie gesagt, vor allem 
die Folge der Zunahme von in Teilzeit arbeitenden Frauen. In Arbeitsjahren und 
Arbeitsstunden ist der Zuwuchs der Erwerbsbeteiligung in den Niederlanden viel 
weniger spektakulär. Der Anteil der Erwerbstätigen an der Bevölkerung im Alter von 
15-64 Jahre (die Berufsbevölkerung), die Netto-Erwerbsbeteiligung (ausgedrückt in 
Vollzeit-Äquivalenten, indem Teilzeitjobs zu Vollzeiteinheiten zusammengezählt 
werden), ist angestiegen von 47% im Jahr 1985 bis auf 56% im Jahr1999 (Tabelle 4). 
Trotz der divergierenden wirtschaftlichen Entwicklungen und trotz der jungen 
Berufsbevölkerung war 1999 die Netto-Teilnahme mit 56% noch immer 2%-Punkte 




rung ist, dass der starke Zuwachs der Teilzeitbeschäftigung in den Niederlanden vor 
allem eine weitgehende Umverteilung von Beschäftigung hervorgebracht hat. Eine 
andere Schlussfolgerung ist, dass Umverteilung von Beschäftigung eben auch 
Umverteilung von Einkommen bedeutet. 
 
Tabelle 5: Arbeitszeitwünsche in 1999 
 
  Teilzeit mit Vollzeitwunsch  Vollzeit mit Teilzeitwunsch 
 
Niederlande  8     16 
Deutschland  15     7 
 
 
Ein hoher Anteil Teilzeitarbeit der gesamten Beschäftigung bedeutet einen flexiblen 
Arbeitsmarkt. In einem knappen Arbeitsmarkt können Teilzeitarbeitnehmer zu 
Vollzeitarbeitnehmer werden und damit der Mangel an Arbeitskräften reduziert werden. 
Diese Verschiebung gilt auch in der Situation von Arbeitslosigkeit, in der die Nachfrage 
kleiner als das Angebot ist. In diesem Fall wären für Vollzeitbeschäftigten 
Teilzeitstellen eine Alternative zu Entlassungen. Die Institutionelle Lage ist hier 
entscheidend. Nirgendwo hat die Teilzeitarbeit sich so entwickelt wie in den 
Niederlanden und nirgendwo ist dies mit so vielen Garantien umgeben. Die Präferenzen 
für Teilzeitarbeit und Vollzeitarbeit sind bei den Niederländer und den Deutschen sind 
grundverschieden (Tabelle 5). Trotz des hohen Anteils der Teilzeitarbeit an der 
gesamten Beschäftigung wünscht jeder sechste Vollbeschäftigte in den Niederlanden, in 
Teilzeit zu arbeiten. Diese Präferenzen sind teilweise institutionell bedingt. In den 
Niederlande gibt es seit Anfang der neunziger Jahre nur noch sehr wenig 









Eins der Paradoxen der Niederländische Arbeitsmarkts ist, dass ein Teil der 
Erwerbsbevölkerung systematisch Überstunden macht und ständig unter hohem Druck 
arbeitet und ein anderer Teil de Erwerbsbevölkerung permanent ohne Arbeit ist. Trotz 
der Arbeitszeitverkürzung haben viele Niederländische Arbeitnehmer in den 
vergangenen Jahren nicht weniger, sonder mehr Stunden gearbeitet, und viele 
Arbeitnehmer arbeiten länger als vertraglich vereinbart. Die Anzahl der jährlichen 
bezahlten Überstunden von Vollzeitarbeitnehmer ist zwischen 1987 und 1997 von 26 
auf 32 (23%) angestiegen. Inklusive unbezahlter Stunden, wird 45 Stunden pro Wochen 
gearbeitet statt 38 Stunden wie im Tarifvertrag vereinbart. Das Volumen der 
Überstunden betragt etwa 3-4% des gesamten Arbeitsvolumens. In der EU liegt der 
Umfang der Überstunden bei etwa 2,5% des Arbeitsvolumens. Sehr wichtig ist, das ein 
grosser Teil der Überstunden strukturell bedingt ist (Bauer et al. 1996). Dies trifft auch 
den Niederlanden zu. Strukturelle Überstunden sind ein Potenzial für die Umverteilung 
der Beschäftigung. Das heisst, diese zusätzlichen Stunden könnten auch von neuen, zur 
Zeit arbeitslosen Arbeitnehmer mit feste Arbeitskontrakten geleistet werden. Die 
Einschränkung der Überstunden ist also ein Instrument einer aktiven Arbeitsmarktpolitik 
zur Förderung der Beschäftigung. Aber dieses Instrument wird nicht direkt benutzt. Eine 
weitere Zunahme der Anzahl der flexiblen Jobs wäre die Folge. Die Reduzierung der 
Überstunden würde möglich auch zu Verteilungsprobleme führen, da ein beträchtlicher 















   B W.D G.B NL EU  
< 20 Stunden  5 6 11 12 6 
20-39 Stunden  47 57 47 44 45 
40-44 Stunden  21 22 17 31 26 
> 44 Stunden  28 16 24 14 23  
 
Quelle: Paoli, 1997, p. 74. 
 
Die weit verbreite Meinung, dass in den Niederlanden wenige Stunden in der Woche 
gearbeitet werden, stimmt nicht ganz überein mit den Fakten. So zeigt Tabelle 6, dass 
31% der Arbeitenden 40-44 Stunden pro Woche tätig ist. Dies liegt über dem EU-
Durchschnitt (26%) und sicherlich über dem in West Deutschland (22%) Im Licht der 
vereinbarten Arbeitszeitverkürzung ist das schon eine Hinweis auf strukturelle 
Überstunden. Der Anteil der 20-39 Stundenwoche (44%) ist auch bedeutend niedriger 
wie in Deutschland (57%). Auf der anderen Seite ist der Anteil der mehr als 44 Stunden 
niedriger und der Anteil der Teilzeitjobs mit geringen Wochenstunden grösser. Die 
Niederländische Arbeitsmarkt ist also eine Markt mit Extremen. 
 




    B W.D G.B. NL EU  
 
Immer oder fast immer 19 23 25 38 25 
Rund 3/4 oder 1/2 der Zeit 19 17 16 21 18 
Rund 1/4 der Zeit  13 13 10 12 12 
Nie oder fast nie  50 46 50 30 46  
 











Nicht nur die Überstunden, auch der Arbeitsdruck hat in den vergangenen Jahren 
zugenommen. Zwischen 1994 und 1998 stieg der Anteil der Niederländer, die 
regelmäßig unter hohen Druck arbeiten, von 38% auf 43%. Darüber hinaus arbeiten 
niederländische Arbeitnehmer viel mehr als Arbeitnehmer in anderen EU-Ländern 
immer oder fast immer unter Druck und arbeiten viel seltener als in anderen EU-Ländern 
nie order fast nie unter Druck (Tabelle 7). Niederländer sind damit europäischer Meister 
in Klagen über Arbeitsdruck. Teilweise hängt dies mit einer permanenten 
Unterbestatzung von Personal zusammen, zum anderen mit nicht ausgefüllten, durch 
Arbeitszeitverkürzung entstandenen offenen Stellen. 
 
 
6. Aktuelle Arbeitszeitpolitik 
 
Ein dritte Erklärung Teilweise ist das Arbeitsgesetz von 1996: Es vergrössert die 
Möglichkeit, flexible Jahrverträge abzuschließen und ist konform mit der Europäische 
Richtlinie von 1993. Ein Ziel des Gesetzes ist es, die Möglichkeiten zu vergrössern, 
Arbeit zu kombinieren mit Pflege und/oder andere Verantwortlichkeiten. Wie das 
Deutsche Arbeitszeitengesetz von 1994 hat auch das niederländisch neben 
Flexibilisierung zum Ziel die Überstundenvergütung und damit die Kosten für den 
Arbeitgeber zu verringern, und so die Beschäftigung zu erhöhen. Nach dem neuen 
Arbeitszeitgesetz ist es möglich, in Tarifvertrage oder durch Betriebsvereinbarungen 












Tabelle 8: Arbeitszeit Gesetz 1996 
Gesetzliche Regelung mögliche Abweichung durch tarifliche 
Regelung 
- maximal 9 Stunden pro Schicht,  
- maximal 45 Stunden pro Woche 
- maximal 520 pro 13 Wochen, inklusive 
Überstunden 
- maximal 10 Stunden pro Schicht,  
- maximal 200 pro 4 Wochen 
- maximal 585 pro 13 Wochen, inklusive 
Überstunden 
 
Die Evaluierung des Gesetz ist leider momentan noch nicht verfügbar. Ich nenne 
deshalb nur ein paar erwartete Effekte. Das Arbeitszeitgesetz wird das Volumen der 
Überstunden verringern. Dies gilt sicherlich für die offiziellen bezahlten Überstunden 
oder für Überstunden, die kompensiert werden in Freizeit. Aber das Volumen der 
unregistrierten, unbezahlten Überstunden wird zunehmen. Ein Resultat des neuen 
Gesetzes ist, dass in sehr vielen Tarifverträgen zwischen 1994 und 1998 längere 
Betriebszeiten gegen kürzere, aber flexibleren Arbeitszeiten ausgetauscht worden sind. 
Die heutige, in vielen Verträgen vereinbarte, durchschnittliche 36-Stunden-Woche wird 
für die Stammbelegschaft so flexibilisiert, dass innerhalb einer Bandbreite pro Woche 
kürzer oder länger gearbeitet werden kann. Damit können Überstunden reduziert 
werden. Die flexiblen Jahrstundensysteme beschränken die Überstunden auf 
unvorhersehbare Überstunden. Die bessere Abstimmung von Angebot und Nachfrage 
kann theoretisch nicht nur mehr Arbeitslosen einen Job bringen, sondern auch die 
Anzahl von befristete Arbeitsverträge und Leiharbeit verringern. Dem steht gegenüber 
dass, in der Praxis die Möglichkeiten, die in den Tarifvertragen geschaffen wurden, gar 
nicht ausgenutzt werden: Hohe Implementationskosten machen die Betriebe 
zurückhaltend. Obwohl das Gesetz es dem Arbeitgeber ermöglicht, sein Personal 






 Der niederländische Arbeitsmarkt ist momentan sehr knapp. Anfang der 
neunziger Jahre wurde die Teilzeitarbeit gefördert, um das Arbeitsangebot zu 
vergrössern und die Erwerbstätigkeit von sowohl Männern als Frauen zu erhöhen. In 
diesem Zusammenhang trat am 1. Juli 2000 das neue Gesetz „Aanpassing van de 
arbeidsduur“ in Kraft. Dieses Gesetz gibt einem Arbeitnehmer das Recht die 
Wochenarbeitszeit zu verringern oder zu erhöhen. Nur unter sehr schwerwiegenden 
Bedingungen kann der Arbeitgeber die Inanspruchnahme dieses Rechts ablehnen. 
Bemerkenswert ist, dass es keine Grenze gibt bezüglich die Vermehrung oder 
Verringerung der Stundenzahl. Dieses Gesetz wird die Realisierung der 
Arbeitszeitwünschen verstärken (s.o. Tabelle 5). 
 Arbeitgeber sind aber noch immer nicht überzeug von den Vorteilen des neuen 
Gesetzes. Sie gehen davon aus, dass das Angebot von geschulten Arbeitskräfte möglich 
knapper wird durch die Teilzeitarbeit. Aber das gesamte Angebot von Arbeit ist das 
Produkt aus der Anzahl der Personen, der Anzahl der gearbeiteten Stunden und der 
gearbeiteten Jahre. Teilzeitarbeit verlängert die Lebensarbeitszeit: ein Recht auf Teilzeit 
bringt „lifelong learning“ näher, da es eine Alternative zum völligen aussteigen aus dem 
Arbeitsprozess ist. Das Arbeitsangebot nimmt nicht ab, sondern zu. Die positive 
Relation zwischen Teilzeitarbeit und Partizipationsrate ist ein wichtiges Exportartikel 
des Poldermodells. Das neue Gesetz wirkt also gut unter Bedingungen eines knappen 
Arbeitsmarktes. Nicht unwichtig ist zu bemerken, dass durch eine tarifvertragliche 
Vereinbarung vom Gesetz abgewichen werden kann. 
 In heutigem knappen Arbeitsmarkt ist der Ruf nach Verlängerung der Wochen- 
arbeitszeit zu hören. Der Arbeitgeberverband VNO-NCW möchte in den 
Tarifverhandlungen in diesem Jahr eine selektive Verlängerung der Arbeitszeit 
einführen, indem zum Beispiel der Samstag als normaler Arbeitstag gemacht wird. 
VNO-NCW rät seine Mittgliedern, tarifvertraglich die Verlängerung der Arbeitswoche, 
die im neuen Gesetz genannt wird, auszuschliessen, wenn dies zu Problemen führt. Als 





zeit gibt und eventuell ein zu großer Anspruch auf die gesetzliche Möglichkeit zur 
Vermehrung der Arbeitsstunden führen kann. In der Zukunft wird die 
Teilzeitbeschäftigung durch das neue Gesetz wachsen. In den Niederlanden präferieren 
die Arbeitnehmer die Freizeit sehr und die starke Zunahme der Tarifverträge „a la carte“ 
macht diese Wahl möglich (Paping/Tijdens 2000). 
 Zum Schluss noch eine Bemerkung zum Verhältnis zwischen Arbeitszeiten und 
Weiterbildung. Eine Vereinbarung der Tarifpartner vom Dezember 2000 enthält ein 
persönliches Recht auf Weiterbildung, einen sogenannten Persönlichen Entwicklungs-
Plan (POP) mit einem dazugehörigen Budget, vereinbart als ein Tauschmittel, um die 
Löhne zu mäßigen. In ein vertraulichen Papier schreibt der Arbeitgeberverband VNO-
NCW, dass der Arbeitnehmer im Prinzip die Weiterbildung in seiner eigenen (Frei)Zeit 
machen muss, da Weiterbildung während der Arbeitszeit eine zu große Verkürzung der 




Bauer, F., H. Gross und G. Schilling (1996): Arbeitszeit '95, Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen, Düsseldorf 
CBS Centraal Bureau voor de Statistiek (1998): Jaarboek welvaartsverdeling, Deventer 
CPB Centraal Planbureau (1991): De werkgelegenheid in de jaren tachtig, Werkdocument nr. 
41, Den Haag 
CPB Centraal Planbureau (1997): Challenging Neighbours. Rethinking German and Dutch 
Economic Institutions, Den Haag 
CPB Centraal Planbureau (1998): Recent trends in Dutch labour productivity: the role of 
changes in the composition of employment, Werkdocument nr. 98, Den Haag 
Delsen, L. (2000): Exit Poldermodel? Sociaal-economische Ontwikkelingen in Nederland, 
Assen 




Fourage, D., M. Kerkhofs und J.P. Vosse (2000): Wenstijdwet en krappe arbeidsmarkt, Econo-
misch Statistische Berichten, 29 September, pp. 768-770 
Paoli, P. (1997): Second European survey on working conditions, European Foundation, 
Dublin 
Paping, R. und K. Tijdens (2000): Meer keuzevrijheid: haalbaar en wenselijk?, Economisch 
Statistische Berichten, 11 August, pp. 613-615 
 
View publication stats
